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und begab ſich um 11 Uhr nach der evangeliſchen 
Kirche, um dem Gottesdienſte beizuwohnen. 

m Diner iſt der Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen, Fürſt Hohenlohe, geladen, der geſtern 
Abend mit ſeiner Gemahlin hier eingetroffen iſt.“ 

— Die „Magdb. Ztg.“ ſchreibt: In der 
Zahl der Generale, die, um unſern Kaiſer ge⸗ 
ſchaart, an den Kämpfen für die Wiederher⸗ 
ſtellung Deutſchlands glorreichen Antheil ger 
nommen haben, wird als einer der hervor⸗ 
ragendſten und verdienteſten ſtets der jetzige 
Kommandeur des IV. Armee⸗Korps, General 
der Infanterie Graf von Blumenthal, genannt 
werden. Sechszig Jahre hat der ſein 


weil deren tägliche Kursſchwankungen ebenjo 
unberechenbar ſind, wie es die Schwankungen 
der von den ruſſiſchen Ernten und ruſſiſchen 
Chikanen abhängigen Einnahmen jener oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Bahnen waren. Sind die 
Ruſſen durch einige offiziöſe Kraftleiſtungen tief 
heruntergedrückt, ſo kauft die Spekulation einen 
Theil auf; hebt ſich nun der Kurs wieder 
etwas, ſo verkauft ſie dieſelben wieder, wenn 
ſie auch nur einen Kursgewinn von ½% bis 
1½ pCt. einſtreichen kann. Aber die Börſe 
glaubt den „Offiziöſen“ kein Wort mehr und 
wenn dieſe in alle Backen blaſen und mit 
feurigen Zungen reden. Sie nimmt den Ver⸗ 
dienſt mit, der ihr in dieſer flauen Zeit 
ſo unvermuthet durch den Finanz⸗Feldzug in 
den Schoß geworfen wird; aber ſie ſelber läßt 
ihre Handlungen nicht mehr durch die Meſſer⸗ 
ſchneidereien der Ofſiziöſen beſtimmen. Sie 
hat es noch zu ſehr im Gedächtniß, wie im 
Januar und Februar die Offiziöſen die Kriegs⸗ 
trompete ertönen ließen und wie, nachdem das 
Wahlergebniß eingeheimſt war, ſogleich die 
Friedensſchalmeien hervorgeſucht wurden, ohne 
daß ſich in der europäiſchen Konſtellation das 
Geringſte geändert hätte. Sie weiß auch, daß 
wenn Abends in dieſem oder jenem Organ ein 
neuer Beunruhigungsartikel erſcheinen ſollte, 
dies ſchon vorher in der Mittagsſtunde der 
Börſe bekannt war und Nutzen daraus gezogen 
wurde. Man hat damals auch gewiſſe Offi⸗ 
ziöſe in dem geräuſchvollen Hauſe an der 
Berliner Burgſtraße umherwimmeln ſehen, und 


Dann erklärte Miniſter v. Goßler die Ausſtellung 
für eröffnet, und Profeſſor Becker ſchloß die 
Feier, die kaum eine Viertelſtunde gedauert, 
mit einem Hoch auf den Kaiſer. 

Be Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ausführungs⸗Beſtimmungen zu dem Kunſtbutter⸗ 
geſetz und druckt ein Muſter ab, wie die Auf⸗ 
ſchrift „Margarine“ auf den Gefäßen und 
äußeren Umhüllungen angebracht werden ſoll. 
Das Wort iſt dabei von einer Einrahmung 
umgeben, deren Länge nicht mehr als das 
Fünffache der Höhe betragen ſoll. Unmittelbar 
über, unter oder neben der Inſchrift muß der 
J Name oder die Firma des Fabrikanten ange⸗ 
77. Lebensjahr vollendende greiſe Feldherr in | geben. Die Anbringung der Inſchrift muß 
treueſter Pflichterfüllung drei Königen gedient. durch Einbrennen oder Aufmalen erfolgen, bis 
Wie hoch Sr. Majeftät der Kaiſer die Verdienſte | 1. April 1888 auch mittelſt Aufkleben von 
des Generals ſchätzt, dafür fpricht die Aller: | Zetteln. Beim Einzelverkauf muß die Ein⸗ 
höchſte Beſtimmung, daß dieſer Ehrentag des | rahmung auf der Umhüllung wenigſtens fünf⸗ 
Grafen Blumenthal in feierlicher Weiſe be⸗ zehn Zentimeter lang ſein; bei Würfelform 
gangen werden ſoll. Seitens der Stadt Halle findet Beſtimmung der Länge und Höhe nicht 
iſt General Graf von Blumenthal, Chef des ſtatt. 
dort ſtehenden 36. Infanterie⸗Regiments, heute, — Ueber die Zuläſſigkeit der polizeilichen 
anläßlich feines Jubiläums, zum Ehrenbürger] Ausweiſung entlaſſener Sträflinge hatte ſich 
ernannt worden. In Magdeburg fand zur | Profeſſor Gneiſt in einer wiſſenſchaftlichen Zeit⸗ 
Feier dieſes Jubiläums am vergangenen Sonn⸗ ſchrift eingehend geäußert und war dabei für 
abend früh große Reveille ſtatt, welche durch] die Rechtsbeſtändigkeit des Geſetzes vom 31. 
alle Theile der vielfach mit Flaggen geſchmückten ] Dezember 1842 eingetreten. Da das Oberver⸗ 
Stadt ging. Das Rathhaus war zur Feier] waltungsgericht, dem Herr Gneiſt angehört, 
des Tages beſonders feſtlich geſchmückt. Der] mehrfach in dieſem Sinne entſchieden hatte, 
Magiſtrat hat dem General ein Glückwunſch⸗ konnte dieſes Gutachten nicht ſonderlich über⸗ 
Telegramm überſandt, das folgendermaßen raſchen. Erfreut hat es ſicherlich in den Kreiſen, 
lautet: „Erfüllt von innigſter Theilnahme, ge⸗ deren Mundſtück die Nordd. Allg. Ztg.“ itt, 
man erzählt ſich, welche Papiere fie gekauft | ſtatten wir uns, Cm. Erkelem zu den heutigen | huge Den — — . 1 

5 verkauft Darum nimmt man in Feſttage, an 13 du ihrem m beachten / 


un 8 N i A a swerthe 
Börſenkreiſen, wie uns verſichert wird, den 8 
neuen Feldzug nicht ernſtlich; man glaubt dort, 
daß in nicht ferner Zeit die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
bei paſſender Gelegenheit, z. B. aus Veran⸗ 
laſſung einer Reiſe des Herrn v. Giers nach 
Kiſſingen, die Ausſchreitungen der ſich jetzt als 
offiziös Gebehrdenden zurückweiſen wird und 
daß dann wieder Friede und Freundſchaft mit 
Rußland und ſeinen Papieren verkündet werden 
wird. Wenn aber nicht einmal mehr die Börſe 
die Worte der Offtziöſen für ernſt nimmt, ſo 
werden nur noch die daran glauben, welche 


dazu verpflichtet ſind. 
Peutſches Reich. 
9 ſch eich den 1. Auguft. 


Aus Gaſtein 31. Juli wird gemeldet: 
„Der Kaiſer nahm heute früh ein Bad 


Der ſinanzpolitiſche Kampf der ſog. 
Offinöſen gegen Rußland 
zeigt eine beiläufige, aber intereſſante Erſchei⸗ 
nung. Die Börſe, welche ſonſt ſo leichtgläubig 
und den Einwirkungen von gewiſſer Seite, wenn 
ſie auf einigermaßen geſchickte Weiſe unter⸗ 
nommen werden, ſo leicht zugänglich iſt, glaubt 
den Berliner und Kölner Offiziöjen nicht mehr. 
Zwar haben die Offtziöſen den Erfolg gehabt, 
die Kurſe einer Reihe ruſſiſcher Papiere um 
einige Prozent zu werfen; aber es iſt lediglich 
das Privatpublikum, welches ſeine ruſſiſchen 
Papiere an den Markt geworfen und die Kurſe 
heruntergedrückt hat; es ſind Leute, die eine 
ernſtliche Anlage ihres Vermögens unternommen 
zu haben glaubten, als ſie „Ruſſen“ kauften, 
weil dieſe 1½ pCt. mehr Zinſen brachten, als 
ſichere deutſche Papiere. Es ſind beſonders 
naiv⸗gläubige mittlere und kleinere Kapitalisten, 
welche auf dringende Empfehlungen konſervativer 
und offiziöſer Blätter hin früher ihr Vermögen 
in ruſſiſchen Werthen angelegt haben und welche 
jetzt von denſelben Organen in Angſt geſetzt 
wurden, ihre Papiere verkaufen ließen und ſo 
einen Theil ihres Vermögens eingebüßt haben. 
Viele hatten ihren Beſitz in Eiſenbahn⸗Prioritäten 
angelegt, und dieſe ſind beſonders tief gefallen, 
weit mehr als die Staatsanleihen, obgleich jene 
eigentlich ſicherer ſind als dieſe. Denn jene 
haben neben der Staatsgarantie doch noch 
Deckung in dem Werth der Eiſenbahn ſelbſt, 


ſie die antie gar nicht in Anſpruch 
zu nehmen brauchen. Aber ſie ſind mehr ge⸗ 
worfen, als die Anleihen, weil die Prioritäten 
nicht auf Termin, ſondern nur per Kaffe ge 
handelt werden, weil ſie alſo bei der Ultimo⸗ 
regulirung nicht in Frage kommen und daher 
die Spekulation nicht Veranlaſſung hat, den 
Kurs zu halten, ſie ſind mehr gefallen, 
obgleich z. B. über Kopenhagen hierher 
Aufträge kamen, ruſſiſche Prioritäten zu kaufen, 
um den Kurs nicht zu ſehr ſinken zu laſſen. 
Nur das deutſche Privatpublikum hat bis jetzt 
bei dem Feldzuge Verluſte gehabt; der „Gift⸗ 
baum“ hat auch diesmal nur Geld verdient 
und iſt dazu faft gezwungen wordeu. Die 
Spekulation heftet ſich an alles, deſſen Gewinn⸗ 
und Verluſtchancen nicht mit einiger Sicherheit 
berechenbar iſt, und ſie heftet ſich, anſtatt wie 
früher an die Oſtpreußiſche Südbahn und an 
Marienburg ⸗Wlawka, nun an die „Ruſſen“, 


Feuilleton. 


Gottes Gnad N 
und Ehren reiche Dienſtjahre zurückblicken zu 
können, Namens der Stadt Magdeburg die 
ehrerbietigſten und herzlichſten Glückwünſche 
zunächſt auf dieſem Wege zu übermitteln. Gott 
erhalte Ew. Exzellenz, den ruhmreichen Feldherrn, 
noch lange zum Heile und Segen unſeres Vater⸗ 
landes! Der Magiſtrat: Bötticher.“ 
— Die Eröffnung der 59. akademiſchen 
Kunſtausſtellung fand geſtern Vormittag um 12 
Uhr im Ausſtellungspalaſt in Anweſenheit des 
Kultusminiſters v. Goßler ſtatt. Präſident 
Profeſſor Becker begrüßte die Anweſenden und 
dankte für ihr Erſcheinen. Alsdann gab Ge⸗ 
heimrath Zöllner, der Sekretär der Akademie, 
einen kurzen ſtatiſtiſchen Ueberblick über die 
Kunſtwerke der Ausſtellung, die insgeſammt 
mit mehr als drei Millionen verſichert ſind. 


elehrten, wie Profeſſor Gneiſt iſt, zu 
polemiſiren, aber vom Standpunkt der ei, 
welche doch in unſerem Nechtsleben den Vorzug 
vor aller Gelehrſamkeit beanſpruchen darf und 
allein maßgebend ſein muß für die Geſetzgebung, 
läßt ſich ſehr viel gegen dieſe gelehrten Ausfüh⸗ 
rungen anführen, die am beſten durch das be⸗ 
kannte Wort „fiat justitia, pereat munduo“ 
charakteriſirt werden. Es iſt erfreulich, daß in 
der „Nat. Ztg.“ eine hervorragende juriſtiſche 
Perſönlichkeit vom Standpunkt des praktiſchen 
Lebens ſich gegen Herrn Gneiſt wendet. Die 
rechtliche Seite der Frage wird unentſchieden 
gelaſſen, aber zugeſtanden, daß das Geſetz vom 
31. Dezember 1842 häufig eine Anwendung ge⸗ 
funden hat, die ſich mit dem Rechtsbewußtſein 


ihr Geſpräch belauſchen konnte. Die Exzellenz 


dem die Dienerin beſchäftigt war, die Polſter g 
ſprach mit Doktor Trenkenhoff, und Gräfin 


der Blauhenſtein, und Valentine Reden, ſeine 
aufzuſchütteln, um die Leidende bequemer 


Geliebte, die froh darüber iſt, daß die gefährliche 


Das Schloß des Blanbart, 


Roman von Ernft von Waldow. 
79.) Fortſetzung.) 
21. Kapitel. 
Die Anklage. 


Während Valentine, ſelbſt tief gebeugt, den 
hoffnungsloſen Verlobten zu tröſten und aufzu⸗ 
richten ſuchte, ſpielte ſich eine erſchütternde 
Szene in dem Sterbezimmer ab. 

Die jammernde Mutter, die verzweifelnde 
Johanka wollten Beide nicht glauben, daß hier 
keine Rettung mehr ſei und ſie ſich in den 
Willen des Höchſten zu fügen hätten. 

Sie klagten in ihrem faſſungsloſen Leid 
Gott und die Menſchen an und erſchwerten 
noch durch ihren Jammer den Kampf, in welchem 
die Sterbende gegen die Vernichtung rang. 

Die Fragen des Gerichtsraths und des 
Stadtrichters, ob ſie Jemand im Verdacht habe, 
das Gift gemiſcht zu haben, oder ob ſie gar 
ſelbſt es freiwillig genommen, hatte Malvina 
Walterskirchen mit einem entſchiedenen Nein 
beantwortet. £ 

Auf einen Wink Johanka's hatten ſich die 
beiden Herren vom Gericht in den Hintergrund 


des Gemaches zurückgezogen und unterhielten 


ſich leiſe mit einander, dann und wann einen 
Blick nach dem Lager der Kranken werfend, an 


zu betten. 

Während Johanka aber die Decken glatt 
ſtrich, vom Marmortiſch am Bett ein Glas 
nahm und einen kühlenden Trank miſchte flüſterte 
fie der ſtarr und faſt unbeweglich daliegenden 
Herrin zu: 

„Malvina, ermanne Dich, nur für einen 
Moment ſei ſtark; es gilt, der Verhaßten den 
Geliebten zu entreißen!“ f 

Ein Zucken flog über das ſtarre, bleiche 
Antlitz der jungen Frau, ſie öffnete langſam 
die Augen; jedenfalls koſtete es fie große An⸗ 
ſtrengung, ſich dieſem lethargiſchen Zuſtande zu 
entreißen. Endlich gelang es ihr; ſie bewegte 
die Lippen und Johanka beugte ſich über ſie, 
um die leife gehauchten Worte zu verſtehen. 

„Ich ihn ihr entreißen — was vermag 
die Sterbende, da die Lebende es vergebens 
verſucht?!“ 

„Du wirſt nicht ſterben, 
Kind!“ 

Ein tiefer, ſchmerzlicher Seufzer war Mal⸗ 
vina's ganze Antwort. Wild preßte Johanka 
die Hände gegen die wogende Bruſt, ſie hätte 
aufſchreien mögen vor Schmerz, aber ſie be⸗ 
zwang ſich; in ihren Augen leuchtete eine un⸗ 
heimliches Feuer — war denn Alles verloren 
und dieſes ſchöne junge Leben dem Tode ver⸗ 
fallen, dann wollte ſie wenigſtens die ſo innig 


mein theures 


geliebte Herrin rächen an ihren Feinden, dieſe 


ſollten nicht triumphiren! 
Ein ſchneller Blick überzeugte fie, daß Niemand 


Martha hatte ſich hinaus begeben, um einen 
Boten nach Bergenheim zu ſenden, den dortigen 
Geistlichen an das Sterbebett ihrer jungen Ver⸗ 
wandten zu holen. Die Kranke hatte zwar 
noch nicht nach geiſtlichem Troſt verlangt, die 
fromme Dame glaubte jedoch zuverſichtlich, daß 
ſich das Begehren einſtellen werde, wenn die 
arme Malvina erſt darüber im Klaren ſein 
werde, daß ihr letztes Stündlein gekommen ſei. 
Dann aber wäre es jedenfalls zu ſpät geweſen, 
denn Bergenheim war faſt zwei Meilen von 
dem Blauhenſtein entfernt. 

Johanka kannte ihre Herrin zu genau, um 
nicht zu wiſſen, welches Mittel ſie anwenden 
mußte, um die gewünſchte Wirkung zu erzielen. 
Deshalb ſagte ſie leiſe: „Wenn es eine Ge⸗ 
rechtigkeit giebt, wirſt Du am Leben bleiben; 
aber ſelbſt ſterbend mußt Du nicht feige den 
Preis aufgeben, um den wir gerungen und für 
den Du einen ſo hohen Einſatz zahlen mußt!“ 

„Vergeblich“ — murmelte die Kranke, „ich 
habe das Spiel verloren!“ 

„Du kannſt es noch jetzt gewinnen! 

Der fragende Blick Malvina's ruhte ge⸗ 
ſpannt auf dem Antlitz der Dienerin. 

„Wiſſe denn, daß wenige Schritte von hier 
entfernt im Nebengemach der verrätheriſche 
Mann herzlos genug iſt, im Arm jenes Mädchens, 
ſeiner neuen Liebe, Dein zu vergeſſen, der Ge⸗ 
fahr zu vergeſſen, die Deinem Leben droht.“ 

„Harald!“ hauchte Malvina ſchmerzlich. 

„Ja, Harald, aus dem treuloſen Geſchlecht 


Nebenbuhlerin aus dem Wege geſchafft iſt. 

„Aber wenn Du auf meine Stimme hörſt, 
werden die Beiden nicht frohlocken, im Gegen⸗ 
theil: Dein Sturz ſoll auch ſie in den Ab⸗ 
grund reißen.“ 

„Sie ſind vereint — ſind glücklich!“ ſtam⸗ 
melte Malvina. 

„Willſt Du Dich rächen — ſprich!“ ziſchte 
Johanka's Stimme. 

„Ich — will — auch ſie verderben, wenn 
keine Rettung für mich — iſt!“ 

i „So thue, wie ich Dir ſage. Antworte auf 
die Fragen der Herren vom Gericht. Schon iſt 
der Verdacht ausgeſprochen, daß die Hand 
Deiner Kouſine aus Eiferſucht Dir das Gift 
gemiſcht hat, Du brauchſt es nur zu beſtätigen 
und — Valentine iſt verloren. Wer könnte 
auch die entſetzliche Wahrheit ahnen! Rege Dich 
nicht auf. Laß mich nur machen!“ 

Die Kranke ſank, von Schwäche übermannt, 
zurück und ſchloß die Augen. Gräfin Clemence, 
es wahrnehmend, eilte mit einem Aufſchrei 
an das Bett der Tochter und wandte ſich dann! 
wie Hülfe flehend, zu Doktor Trenkenhoff. 

Dieſer griff achſelzuckend die zarte Hand 
Malvinens, die auf der ſeidenen Decke ausge⸗ 
ſtreckt lag, und prüfte den Puls. Johanka trat 
ſchnell zu den beiden Herren in den Hintergrund 
des Zimmers und ſagte haſtig: 2 

„Die Frau Gräfin Walterskirchen wird, 
fürchte ich, die Ankunft des Prieſters, dem ſie 
ihre letzte Beichte ablegen wollte, nicht mehr er⸗ 


in Widerſpruch ſtellte. Cs wird dann be 
ſonders auf den Fall Keßler hingewieſen, 
den der Juriſt der „National = Zeitung“ 
der wahrſcheinlich kein Freiſinniger iſt, vom 
Standpunkte des allgemeinen Menſchenrechts 
entſchieden mißbilligt. Der Baumeiſter Keßler 
wurde bekanntlich von hier auf Grund des 
Sozialiſtengeſetzes, aus anderen preußiſchen 
Städten auf Grund des Geſetzes vom 31. 
Dezember 1842 und aus außerpreußiſchen 
Städten auf Grund des Reichsgeſetzes vom 1. 
November 1867 ausgewieſen. Die Thatſache, 
daß ein Deutſcher nirgends in Deutſchland zu 
leben berechtigt war, wird als unvereinbar mit 
unſeren heutigen Rechtsbegriffen und mit unſerem 
Bildungsſtande erklärt. Das Geſetz von 1842 
ſpricht nur von Sträflingen, welche wegen eines 
Verbrechens, wodurch der Thäter ſich als einen 
für die Sicherheit oder Moralität gefährlichen 
Menſchen darſtellt, zu irgend einer Strafe ver⸗ 
urtheilt worden. Man ſollte es nach dieſen 
klaren Worten für ausgeſchloſſen halten, daß 
dieſe Beſtimmung gegen Keßler in Anwendung 
gebracht wurde, der wegen verſuchten Betruges 
mit drei Monaten Gefängniß beſtraft worden, 
nachdem er in erſter Inſtanz freigeſprochen 
wurde. Dieſes Verfahren, das nach dem 
Rechtsfreund der „Nat. Ztg.“ mit unſerem 
Bildungsſtand unvereinbar iſt, hat Herr Gneiſt 
mit ſeiner großen Gelehrſamkeit, mit der er nach 
dem bekannten Ausſpruch des Grafen Roon 
alles beweiſen kann, zu rechtfertigen verſucht, 
gewiß zur Freude der Polizei, aber nicht zur 
Freude des deutſchen Volkes, das ſich von einer 
Gelehrſamkeit abwendet, die einen Deutſchen in 
Deutſchland heimathlos zu machen vermag. 
— Der Zuckerkongreß wegen Aufhebung 
oder Herabſetzung der Ausfuhrprämien auf 
Zucker ſoll in London ſtattfinden. Als Vertreter 
Frankreichs ſind dabei der franzöſiſche Botſchafter 
in London Weddington und Herr Sans⸗Leroy 
in Ausſicht genommen. Der Letztere iſt Deputirter 
des Departements de l’Ariege und war Bericht⸗ 
erſtatter über das neueſte Zuckerſteuergeſetz vom 
4. d. Mts. Er iſt mit einer Studienreiſe über 
die Lage der Zuckerinduſtrie betraut worden, 
welche er während des parlamentariſchen Ferien 
machen und auf der er Belgien, Holland, Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich beſuchen wird. Alsdann 
0 die franzöſiſche Regierung den bezüglichen 
Dorjchlag der engliſchen Regierung beantworten. 
— Nach einer der „Königshütter Zeitung“ 
vauthentiſcher Quelle“ zugehenden Meldung 
geſtaltet ſich die Verluſtliſte bei dem Brande 
Wie folgt: E 
ſind bisher todt 10 Perfonen; 
ſchwer verletzt 14d, leichter verletzt 43 
Vorgeſtern Früh find von dem 


vermißt 
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67 Per dne 
Tru n er F 
Auſaabmen angefertigt worden. 


Ausland. 

Sofia, 30. Juli. Der belgiſche „Nord“ 
erklärt, nachdem er konſtatirt, daß die Kandi⸗ 
mur des Koburgers geſcheitert ſei, der Czar 
werde die Initiative zur Regelung der bul⸗ 
gariſchen Frage nicht ergreifen, wohl aber ſeine 
Mitwirkung nicht verſagen, ſobald irgend eine 
Macht darauf bezügliche Vorſchläge machen 
werde. Gleichzeitig erklärt das Ruſſenblatt, die 
‘Petersburger Regierung werde fortan keine An⸗ 
leihe mehr in Deutſchland auflegen, ſondern 
vielmehr eine gleichmäßige Vertheilung der 
chen Werthe auf den europäiſchen Geld: 
märkten anſtreben.“ — Aus Wien wird unterm 
heutigen Tage gemeldet: „Prinz Ferdinand von 
Koburg iſt von einem kurzen Ausflug, deſſen 
Ziel bisher noch unbekannt iſt, heute wieder 
nach Wien zurückgekehrt und wird nun die An⸗ 
kunt des bulgariſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, Natſchewitſch, die auf morgen Mittag 
eſetzt iſt, abwarten. Aus der Umgebung 


(eben; ſie hat mir demnach aufgetragen, die 
en vom Gericht zu benachrichtigen, daß fie 
zen elben Wichtiges anzuvertrauen hätte. Auch 
will fie ihre Kouſine, Komteſſe Valentine Reden 
und den Baron Blauhenſtein vor ihrem Ende 
ehen und ſprechen.“ 

Der Kreisgerichtsrath Möller blickte ſeinen 
ee, gen bedeutungsvoll an, während Johanka 
ſchlangengleich in das Nebengemach ſchlüpfte, 
der dort harrenden Dienerin den Befehl 
ertheilen, unverzüglich den Baron und 
ntine an das Sterbebett ihrer Verwandten 
ihren. 

Inzwiſchen war der Gerichtsrath und Stadt⸗ 
er Frank an das Lager der jungen Frau 
ten, und dieſe öffnete auf die in ſanftem 
one gehaltene Anrede des alten Herrn die 
matten Augen, welche die Schatten des Todes 
verdunkelten. 

Frau Gräfin,“ ſprach ernſt, faſt feierlich 
ber Beamte, „es iſt nicht recht von Ihnen, daß 
Sie den Vertretern des Geſetzes ein Geheimniß 
sus dem machen wollten, was Sie dem Prieſter 
Ihrer Kirche zu beichten gewillt waren. 

„Auch wir fühlen uns gewiſſermaßen als 
Friefter, als Tempeldiener einer hohen Göttin, 
die ebenſo ſtrenge wie unbeſtechlich iſt. Hier 
ein Verbrechen begangen worden, und wenn 
in falſchem Edelmuthe den Schuldigen der 


felde der Frie denshitte phorographiſche 
Morgendlatter erſchlenen mit ſchwarzem Rand 
und bringen rühmende Nekrologe. Das Mi- 


des Prinzen verlautet, ſein „definitiver Ent⸗ 
ſchluß“ ſei noch immer nicht gefaßt. 

Rom, 30. Juli. Der italieniſche Miniſter⸗ 
präſident Depretis iſt in ſeiner Vaterſtadt 
Stradella geſtorben. Schon ſeit längerer Zeit 
war der betagte Staatsmann ſchwer leidend, 
ſo daß man ſeinem Dahinſcheiden faſt täglich 
entgegenſah. Mit ihm iſt wiederum einer jener 
Politiker dahingegangen, welche an der Er⸗ 
richtung des Königreichs Italien rüſtig mitge⸗ 
arbeitet haben. Am 31. Januar 1813 zu 
Mezzana bei Stradella geboren, betheiligte er 
ſich, nachdem er die Rechte ſtudirt und ſich in 
Stradella als Advokat niedergelaſſen, frühzeitig 
ſchon an den nationalen Beſtrebungen, wurde 
1849 Gouverneur von Brescia und bald 
darauf Mitglied des ſardiniſchen Parlaments, 
in welchem er der Linken angehörte. Mit 
Garibaldi zog er 1860 nach Sizilien und wurde 
von dieſem zum Prodiktator ernannt. In Folge 
eines Konflikts mit Garibaldi legte er jedoch 
dieſes Amt ſehr bald nieder. Am 3. März 
1862 übernahm er unter Ratazzi zum erſten 
Mal ein Miniſterportefeuille, und zwar das⸗ 
jenige der öffentlichen Arbeiten. Im Jahre 
1866 leitete er als Marineminiſter den Prozeß 
gegen den Admiral Perſano wegen der See⸗ 
ſchlacht von Liſſa ein. Nachdem er kurze Zeit 
(vom 4. Februar bis zum 4. April 1867) das 
Finanzminiſterium geleitet, trat er an die Spitze 
der fortſchrittlichen Oppoſition und übernahm 
nach dem Sturze der Konſorteria am 18. März 
1876 das Präſidium des Kabinets mit dem 
8 der Finanzen. Mit kurzer Unter⸗ 
rechung, während welcher Cairoli Miniſter⸗ 
präſident war, hat Depretis ſeit jener Zeit an 
der Spitze der Geſchäfte Italiens geſtanden. 
Viermal ſah er ſich genöthigt, ſein im 
Jahre 1881 gebildetes Kabinet zu rekon⸗ 
ſtruiren, er ſelbſt blieb feſt im Sattel. 
Es iſt unzweifelhaft, daß Italien der energiſchen 
Führung des Dahingeſchiedenen Großes zu ver⸗ 
danken hat. Er führte die Wahlreform, die 
Abſchaffung des Zwangskurſes und den Ausbau 
des Eiſenbahnnetzes durch; er war es in erſter 
Linie, welcher den Anſchluß Italiens an Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich befürwortete und durch⸗ 
ſetzte und dadurch das Anſehen ſeines Vater⸗ 
landes in dem europäiſchen Konzert nicht wenig 
befeſtigte. Mit ſtarker Hand verſtand er es, 
die Phantaſtereien der Irredentiſten wie der 
Anarchiſten zurückzudämmen und die nach 
Innen wie nach Anßen gefahrdrohenden Strö- 
mungen unſchädlich zu machen. Aber Depretis 
bietet zugleich auch ein flagrantes Beiſpiel für 
jene in der Geſchichte nicht ſeltene Erſcheinung, 
daß langjähriger Beſitz der Macht langſam, 


ſehr langſam auch die freiheitlichen Kreichmmmmn- 
D rer — Der Tod 
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epretis“ macht überall tiefen Eindruck. 


niſterium beſchloß, dem Könige ſeine Entlaſſung 
zu überreichen, die Geſchäfte aber inzwiſchen 
fortzuführen und das Leichenbegängniß Depretis' 
auf Staatskoſten zu veranſtalten. f 

Brüſſel, 30. Juli. In der belgiſchen 


Repräſentantenkammer kam der Antrag der 


Liberalen auf Abänderung der Verfaſſung und 


Erweiterung des Wahlrechts zur Verhandlung. 


Die Debatte begann mit einer Rede des Ab⸗ 
geordneten Houzean, welcher das belgiſche 
Wahlſyſtem als das hartherzigſte und reaktionärſte 


von allen beſtehenden Wahlſyſtemen hinſtellte. 


Selbſt die ſpaniſche Verfaſſung gewähre ein 
Wahlrecht für ſechs Prozent der Bevölkerung, 


während die belgiſche Konſtitution dieſes Recht 


nur zwei Prozent einräume. Die liberale 
Partei ſtrebe eine Erweiterung des Wahlrechtes 
an als eine gerechte Reform, welche allein die 
Gährung der unteren Volksſchichten beſchwichtigen 
könne. Der Miniſterpräſident Beernaert er: 
klärte, die Regierung könne keinerlei 


Strafe zu entziehen ſuchen, begehen auch Sie 
ein großes Unrecht.“ 

„Ein Unrecht?“ fragte leiſe die Kranke. 

„Gewiß; denn wie leicht kann der Verdacht 
ſich auf eine Unſchuldige wälzen, während der 
Verbrecher frei ausgeht und ſein gefährliches 
Treiben zum Schaden Anderer fortſetzt.“ 

„O ſprechen Sie, theure Herrin!“ flehte 
Johanka, die geräuſchlos zurückgekommen und 
am Bette niedergekniet war. „Es wird Sie 
erleichtern.“ 

Richard Trenkenhoff näherte ſich. 

„Soll ich vielleicht das Zimmer verlaſſen, 
wenn es ſich um wichtige Ausſagen handelt?“ 
fragte er, zu Rath Möller gewandt. 

„Nein, im Gegentheil,“ erwidert dieſer. 
„Die Kranke iſt ſehr ſchwach und bedarf mög: 
licherweiſe ärztlicher Hülfe; dann iſt es auch 
von Wichtigkeit, durch Ihr Zeugniß feſtſtellen 
zu können, daß Gräfin Walterskirchen ſich zur 
Zeit, da ſie ihre Ausſagen gethan, in völlig 
zurechnungsfähigem Zuſtande befunden hat. 
Bitte deshalb zu bleiben, nur möchte ich die 
Entfernung der Exzellenz Reden beantragen, 
die junge Dame könnte durch die Gegenwart 
ihrer Mutter beeinflußt werden.“ 


Fortſetzung folgt. 


den Anarchiſten Sondey. Man mußte ihn ohn⸗ 


Wirth 


Aenderung der Verfaſſung akzeptiren. Die 
klerikale Partei halte zwar eine Erweiterung 
des Wahlrechts für geboten, würde ſogar das 
allgemeine Stimmrecht akzeptiren, aber hierfür 


ſei die Zeit noch nicht gekommen. Bei der 
hierauf folgenden Abſtimmung wurde der An⸗ 
trag, die Verfaſſungsreviſion in Berathung zu 
ziehen, mit 83 gegen 35 Stimmen verworfen. 
Die geſammte Linke ſtimmte dafür. 

Paris, 31. Juli. Den geſtern nach Paris 
zurückgekehrten Zeugen Boulangers hat N 
telegraphiſch die Deputirten Raynal und Kaſimir 
Perier als ſeine Zeugen bezeichnet. Das Duell 
dürfte am Montag ſtattfinden. — Ein geſtern 
ſtattgefundenes Proteſt⸗Meeting der Radikalen 
artete in eine großartige, von den Anarchiſten 
arrangirte Keilerei aus. Es war von dieſen 
beſonders auf den früheren Handelsminiſter 
Lockroy abgeſehen; nur umgeben von einem 
dichten Wall von Freunden, konnte er durch die 
Ställe des Cirque d'hiver halbohnmächtig und 


todtenbleich nach dem Wagen gerettet werden. 


Inzwiſchen verhauten in der anderen Ecke des 
Saales die radikalen Anſtifter des Skandals 


mächtig, aus mehreren Wunden blutend, in die 
Apotheke tragen, wo er zu ſich kam und die 
Polizei ſich ſeiner bemächtigte. Dreißig vor der 


Polizei ſich ſammelnde Anarchiſten, welche die 
Herausgabe Sondeys verlangten, wurden bald 
zerſtreut. 


London, 30. Juli. Im Oberhauſe er⸗ 


klärte Salisbury: „Der König von Abyſſinien 
iſt unſer Freund, über den wir nicht klagen 
können; auch Italien iſt uns ſeit langer Zeit 
ununterbrochen befreundet und wir würden mit 
großem Kummer auf einen blutigen Krieg ſehen, 
in welchen Abyſſinien und Italien verwickelt 
würden. 
Hilfe zu leiſten, können aber die Vermittelung 
nur anbieten, wenn wir der Annahme ſicher 
ſind, und werden ernſtlich zu Gunſten des 
Friedens wirken. 


— nn 


Wir ſind deshalb bereit, jede legitime 


Provinzielles. 


SS Gollub, 29. Juli. Die Thorner 


Turner unterſtützen unſeren jungen Turnverein 
nach beſten Kräften. 


Wiederholt ſind Mitglieder 
des Turnvereins zu Thorn hierhergekommen 
und haben die Uebungen der hieſigen Turner 
geleitet. — Auf dem heutigen Wochenmarkt 


wurde der erſte diesjährige Roggen zum Ver⸗ 
rartf geſtelſt 


Mit dem Ahmähen des Hafers 
und des Weizens iſt hier bereits begonnen 
Ein Leutewirth aus G. ſpielte mit einer Schu 
waffe, dabei entlud ſich der Schuß und riß dem 


e 
Einen 


n 


Fuger ab. 8 

Löbau, 31. Juli. Ein Knecht d 
Mühlenbeſitzers Buzſello hier ertrank heute 
beim Baden im Muühlenteiche. Nachdem der 


Unglückliche die Pferde ſeines Herrn geſchwemmt 


hatte, ging er nochmals ins Waſſer, um zu 
baden, dabei ſank er ſofort unter, erſt nach 
etwa zwei Stunden wurde ſeine Leiche mittels 
Stangen aufgefunden. Der ſofort herbeigeholte 
Arzt konnte nur den eingetretenen Tod konſtatiren. 

Rehhof, 30. Juli. Der Beſitzer Zerwer 
in Honigfelde erſchoß geſtern den bei ihm be⸗ 
ſchäftigten Ernte⸗Arbeiter Hiller, wie es heißt, 
aus Rache. H. hatte ſich nämlich mit noch 
zwei Arbeitern bei dem Amtsvorſteher in 
Straßewo über die von Z. gelieferten ſchlechten 
Speiſen beklagt, und es war in dieſer Ange⸗ 


legenheit auf heute beim Amtsvorſteher Termin 


anberaumt. Die beiden glücklich verſchont ge⸗ 
bliebenen Arbeiter erſtatteten nach dem „Gef.“ 
beim Gemeindevorſtand in Honigfelde die An⸗ 
zeige über die Mordthat. 

Danzig, 30. Juli. Geſtern gerieth auf 
der Marienburg ⸗ Mlawkaer Eiſenbahn im 
Zuge 4 zwiſchen der Station Weißenburg und 
Dt. Eylau auf bisher noch nicht aufgeklärte 
Weiſe ein mit Lumpen beladener Wagen in 
Brand. Der Zug wurde, ſobald das Brennen 
der Ladung bemerkt wurde, ſogleich zum Halten 
gebracht und mit den Löſchungsarbeiten ſofort 
begonnen. Der Wagen ſelbſt wurde durch den 
Brand nur unerheblich beſchädigt. Von der 
Ladung iſt die größere Hälfte durch das Feuer 
wie durch die Löſchungsarbeiten vernichtet 
worden. Der Zug gelangte mit einer Ver⸗ 
ſpätung von ca. einer Stunde, welche Zeit 
durch die Löſchungsarbeiten auf freier Strecke 
in Anſpruch genommen worden war, auf Station 
Dt. Eylau an. (D. 3.) 
Oſche, 30. Juli. Neuerdings iſt dem 
Handelsmann Weinberg von hier, welcher über 
30 Jahre in Preußen zu wohnen vorgiebt, 
die endgiltige Ausweiſungsordre zugegangen. 
Er hat binnen 14 Tagen Preußen zu verlaſſen. 

(N. W. M.) 

Lyck, 30. Juli. Ueber eigenthümliche Er⸗ 
folge der öſterreichiſchen Mädchenkapelle auf dem 
Gebiete der ewig ſchönen Liebe ſchreibt man 
dem „Grd. Geſ.“ von hier: Ein kaum 17jähriger 
Jüngling aus N. hatte während der Schul⸗ 
ferien Gelegenheit gehabt, die genannte Kapelle 
zu bewundern. Von heißer Liebe für eines 
der Mädchen entflammt, war er der Kapelle in 
cognito hierher nachgeeilt, um ſeine Herzens⸗ 
wünſche im gegebenen Augenblick zu offenbaren. 
Der Herr Vater jedoch, welcher dieſem Vor⸗ 


tan 
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haben auf die Spur gekommen und dem Söhn⸗ 
lein daher, gleichfalls in cognito, nachgedampft 
war, machte dem Roman ein jähes Ende und 
eilte mit ſeinem Sprößling alsbald der Heimath 
wieder zu. — Schon viele Jahre hatte eine 
inzwiſchen vom Alter gebeugte Mutter im Dorfe 
W. ihren einzigen Sohn, welcher als Schneider⸗ 
geſelle ausgewandert war, als todt beweint; 
ebenſo hatte auch der Sohn ſeine Mutter längſt 
unter die Todten gezählt. Beide waren fort⸗ 
geſetzt ohne ei Nachricht geblieben, 
und zwar der Sohn, weil ſeine wiederholt ab⸗ 
geſandten Briefe wegen ungenauer Aufſchrift 
unbeſtellbar waren und daher den Rückweg an⸗ 
treten mußten; die Mutter dagegen, weil ihr 
der Aufenthaltsort ihres Sohnes nicht bekannt 
war. Endlich ſollte ſich das Räthſel löſen: 
Vom Heimweh ergriffen, trat der verſchollen 
geglaubte, ehemalige Schneidergeſelle, jetzt 
alleiniger Inhaber eines der größten Garderoben⸗ 
geſchäfte in einer blühenden Stadt jenſeits des 
Ozeans, vor Kurzem eine Beſuchsreiſe * 
an und fand ſein altes Mütterchen wieder. Der 
inzwiſchen reich gewordene oſtpr. Amerikaner, 
der nun ſeinen Angehörigen mit vollen Händen 
ſpenden konnte, vermochte aber ſeine Mutter 
nicht zu bewegen, ihr altes Heim zu verlaſſen 
und mit ihm zu gehen. 

Königsberg, 30. Juli. Auf die von dem 
Bezirksvorſtande der oſtpreußiſchen Kriegervereine 
an das königliche Hofmarſchallamt gerichtete 
Eingabe wegen Betheiligung beim Empfange 
des Kaiſers, ſowie an der Parade, hat daſſelbe 
ſeine Zuſtimmung ertheilt. Die Vereine werden 
vorausſichtlich in einer Stärke von 1300 Mann 
erſcheinen, wovon 1000 auf die hieſigen Vereine 
entfallen. Seitens des Bezirksvorſtandes iſt in 
Ausſicht genommen, 1) am 5. September bei 
Ankunft des Kaiſers, welche uach dem vorläu⸗ 
figen Reiſeprogramm auf 11 Uhr Mittags feſt⸗ 
geſetzt iſt, Spalierbildung auf den Straßen, 
welche der Kaiſer auf der Fahrt vom Bahnhof 
nach dem königlichen Schloſſe paſſirt; 2) am 
6. September, dem Tage der großen Parade, 
welche um 11 Uhr ſtattfindet. Aufſtellung der 
Vereine gegenüber der Paradeaufſtellung der 
Truppen auf dem großen Exerzierplatze bei 
Devau, vor den dort befindlichen Tribünen. — 
Heute früh 6 Uhr erfolgte in Gegenwart des 
Herrn Stadtkommandanten und mehrerer Forti⸗ 
fikationsoffiziere ſowie des Vorſtandes des 
Vereins für Geflügel: und Vogelzucht 
und eines zahlreichen Publikum das Auf⸗ 
laſſen der von der Brieftaubengeſellſchaft 
1 hierher geſendeten Brief⸗ 
Volksgarten. 


Barmen 
Feſtungswall 
geil, Won 151 aufgelaſſen worden find, 
wäheenD eine wegen Erkrankung hier zurückge⸗ 
„n leich nach dem Auflaſſen ſchlugen 
ane Thiere, ohne ſich im geringſten 
ablenken zu laſſen, geſchloſſen die Richtung nach 
der Heimath ein. Da die Thiere ca. 1000 km 
zurückzulegen haben und den Kilometer etwa in 
einer Minute durchfliegen, ſo können die erſten 
im günſtigſten Falle ſchon Abends um 9 Uhr 
in ihren Schlägen anlangen; man wird jedoch 
gut thun, den günftigiten Fall auszuſchließen, 
und es iſt daher wohl anzunehmen, daß die⸗ 
ſelben erſt morgen um die Mittagszeit in 
Barmen anlangen werden. Im vorigen Jahre 
wurden von hier aus 23 Tauben nach Pößneck 
im Herzogthum Sachſen⸗Meiningen aufgelaſſen, 
von welchen 20 die Tour von 600 km glück⸗ 
lich zurücklegten. Dieſelben brauchten dazu 
aber ſehr verſchiedene Zeit; die letzten kamen 
erſt . nach ein paar Wochen in ihre S läge 
urück. (K. 9. 3.) 
Tilſit, 30, Juli. Am 25. d. M. wurde 
in Wartuliſchken, Kreis Tilſit, eine grauenhafte 
That verübt. Zwei Beſitzer von daſelbſt waren 
mit dem Wirthſchaftsführer einer Beſitzerwittwe 
von ebenda im Kruge und tranken Schnaps. 
Als es dunkel wurde, verließen die drei Per⸗ 
ſonen das Gaſthaus. Kurze Zeit darauf hörte 
der Gaſtwirth unweit ſeines Hauſes Schläge 
fallen; er eilte zur Stelle und fand den Wirth⸗ 
ſchaftsführer mit zerſchlagenem Kopfe und Bruſt 
vor. Der Zerſchlagene wurde ſofort zur Be⸗ 
ſitzerwittwe gebracht, welche die Braut des Er⸗ 
ſchlagenen war und in einigen Tagen Hochzeit 
machen wollte. Der Arzt wurde von Tilſit 
geholt, jedoch war der Verletzte nicht mehr zu 
retten, nach 7 Stunden verſtarb er. (T. A. 3.) 
Jutroſchin, 30. Juli. Die Anſiedelungs⸗ 
arbeiten im nahen Slonskowo ſchreiten nach 
der „Poſ. Ztg.“ ſchnell vorwärts. Sämmtliche 


33. Parzellen ſind mit Ausnahme einer einzigen, 


deren Käufer, weil er die erforderliche Anzahl⸗ 
lung nicht geleiſtet hatte, zurücktreten mußte, 
diu Auch ſind faſt ſämmtliche Scheunen, 
welche mit ihren rothen Ziegeldächern der 
Gegend einen neuen Reiz verleihen, aufgebaut, 
wie denn auch der Bau der Wohn⸗ und ſon⸗ 


ſtigen Wirthſchaftsgebäude demnächſt beginnen 


wird. Die diesjährige Ernte, welche Eigenthum 
der Regierung iſt, und, trotzdem die Aecker in 
Folge der früheren ungenügenden Bewirthſchaf⸗ 
tung in ſehr ſchlechtem Zuſtande übernommen 
wurden, vorzüglich ſteht, iſt den neuen Koloniſten 
einſchließlich aller anderen Feldfrüchte wie Flachs, 
Kartoffeln u. ſ. w. vollſtändig geſchenkt und 
nach Maßgabe der geleiſteten Anzahlung unter 


die Leute vertheilt worden, wie ihnen auch die 
Beſtellungskoſten erlaſſen worden ſind. Für die 
Dotation der für ca. 40 Kinder im früheren 
herrſchaftlichen Wohnhauſe zu errichtenden 
Schule, und bezüglich der ſpäter zu entrichten⸗ 
den Gemeindeabgaben ſind 130 Morgen Acker 
und Wieſe, ſowie 80 Morgen Wald reſervirt 
worden. Wo das Bedürfniß vorhanden, wer⸗ 
den von der königlichen Regierung den An⸗ 
ſiedlern unentgeltlich Baracken gebaut, von 
denen bereits eine Anzahl fertig geſtellt iſt. 
Dank der vorzüglichen Bewirthſchaftung ſeitens 
des von der Anſiedelungskommiſſion angeſtellten 
Verwalters, Herrn Wilke, iſt es möglich ge: 
weſen, dieſelbe nicht nur ohne Vorſchüſſe führen, 
ſondern ſogar Erſparniſſe machen und dieſe an 
die Anſiedelungskommiſſion einſenden zu können. 

Rawitſch, 30. Juli. Geſtern erſchoß ſich 
der am hieſigen Landrathsamte angeſtellte 
Kreis⸗Sekretär Güntzel im Walde bei Rawitſch. 
Lebens⸗Ueberdruß wegen eines unheilbaren 
Halsleidens ſoll nach der „Poſ. Ztg.“ das 
Motiv der That ſein. 

Poſen, 30. Juli. Vom Deutſchen Krieger⸗ 
bund trafen, wie bereits unlängſt mitgetheilt, 
zwei Vorſtandsmitglieder aus Berlin, Oberſt⸗ 
lieutenant Göcke und Hauptmann Schwedler, 
am 12. d. Mts. in Poſen ein, um mit dem 
Vorſitzenden der Anſiedelungskommiſſion, dem 


Oberpräſidenten Grafen v. Zedlitz, ſowie mit 


den Herren Oberbeamten der genannten Kom⸗ 
miffton die näheren Modalitäten zu beſprechen, 
unter denen eine Mitwirkung des Deutſchen 
Kriegerbundes auf Grund des Geſetzes vom 
26. April 1886 möglich und in Ausſicht zu 
nehmen ſein möchte. Man kam dahin überein, 
daß der Vorſtand des Deutſchen Kriegerbundes 


ein von ihm für ſeine Zwecke — hauptſächlich 


Moorkultur — für geeignet erachtetes Gut der 
Anſiedelungskommiſſion in Verwaltung über⸗ 
nimmt, eine näher zu vereinbarende Rente zahlt 
und die Verwaltungskoſten trägt. Der Kultur⸗ 
plan ſoll der Anſiedelungskommiſſion vorgelegt 


und das Gut demnächſt in kleinwirthſchaftlicher 


Betriebsform an Anſiedler aus Mitgliedern 
des Kriegerbundes übergeben werden, denen die 


Vortheile der Anſiedelung zu Gute kommen. 


der Kriegerbund dann verpachtet, oder zu 


Eigenthum vergiebt, bleibt ihm überlaſſen. 


(Poſ. Ztg.) 


Lokales. 
Thorn, den 1. Auguſt. 


— Beſitzver änderungen. Das 
Rittergut Mieroslawice im Inowrazlaw'er 


für 300 000 Mark von Herrn Reichſtein, Be⸗ 
ſſttzer von Lenartowice, erſtanden. 
Rittergut Jaronty, gleichfalls im Inowrazlaw'er 

Kreiſe belegen und bisher Eigenthum des Herrn 


Das 


Rittergutsbeſitzers und Kaufmanns Feibuſch in 
Inowrazlaw, iſt in den Beſitz des Herrn Guts⸗ 


- beſitzer Studte⸗Kruk (Inowrazlaw) übergegangen. 


Der Kaufpreis beträgt 246 500 Mark. — Die 


etwa 325 Morgen große Beſitzung des Herrn 


Claaßen in Stegnerwerder bei Marienburg iſt 
für 138 000 M. an Herrn Wilhelm⸗Neumünſter⸗ 
berg verkauft worden. 

— [Ueber ein ſchweres Hagel⸗ 


wetter, das über unſeren Kreis gezogen iſt, 


wird dem „Gef.“ unterm 29. Juli geſchrieben: 
„Geſtern Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr 


ging über den Ortſchaften Mlewo, Kielbaſin 


und Wangerin ein ſchweres Hagelwetter nieder, 
welches große Verwüſtungenanrichtete; namentlich 
ſind die Ländereien von Mlewo gänzlich ver⸗ 
hagelt. Die Hagelſtücke erreichten die Größe 
von Hühnereiern. 

— [Ernte⸗Ausſichten.] Nach den 
Erhebungen des Zentralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe ergeben ſich in Weſtpreußen in dieſem 
Jahre folgende Ernte⸗Ausſichten: im Durchſchnitt 
für Weſtpreußen Rübſen und Raps 89,5 pCt., 
Weizen 109 pet., Roggen 99,5 pCt., Gerſte 


103,5 pCt., Hafer 104 pCt., Hülſenfrüchte 


103 pCt., Kleeheu 63 pCt. 
92 pCt. einer Mittelernte. 
— lUeberweiſungen aus den 


und Wieſenheu 


landwirthſchaftlichen Zöllen.] Nach 


der am 30. Juni d. J. von den Miniſtern des 


Innern und der Finanzen feſtgeſtellten Nach⸗ 
weiſung der den Kommunalverbänden aus den 
landwirthſchaftlichen Zöllen des Etatsjahres 
1886/87 zu überweiſenden Beträgen erhält, 


wie mitgetheilt, der Regieungsbezirk Marien⸗ 
werder im Ganzen 146,087 Mk. Dieſe Summe 
vertheilt ſich auf die einzelnen Kreiſe wie folgt: 
Stuhm 8814 Mk. Marienwerder 13,269 ME, 


Noſenberg 9315 Mk, Lobau 7338 Mk, Sttas- 
13790 Mk, Thorn 14,984 Mk, 
Schwetz 12,733 Mk., Tuchel 4379 Mk, Konitz 


12,490 Mk., Graudenz 12,696 Mk., 


7596 Mk., Schlochau 9419 Mk., Flatow 
10,682 Mk. und Dt. Krone 11,503 95 
a 5 BR der Aus: 
Janderung na merika.] Das 
biſchöfliche Generalvikariat zu Ned in 
dem amtlichen Anzeiger der Diözeſe Kulm unter 
Hinweis auf frühere Verfügungen die Auf⸗ 
merkſamkeit der Geiſtlichkeit darauf, daß die⸗ 
ſelbe ihre Parochianen kräftig vor der Aus⸗ 


Arrangements waren, 


leiſtet. 


wanderung nach Amerika warnen möge, welche 
viele derſelben in geiſtiges und körperliches Elend 
bringe. 


— [Ausweiſungen aus Ruß⸗ 


land.] Einer dem „Weſtpr. Volksbl.“ auf 
privatem Wege zugekommenen Nachricht zufolge 
ſtehen in ruſſiſch Polen zahlreiche neue Aus⸗ 
weiſungen der Deutſchen bevor, und zwar zu⸗ 
nächſt ſolcher, die auf Grund nur eines ein⸗ 
jährigen Paſſes ſich daſelbſt aufhalten. 


— [Mondfinſterniß.] Am 3. Auguſt 
findet, wie bereits früher mittgetheilt, eine bei 
uns ſichtbare partielle Mondfinſterniß ſtatt. 
— Die Mondfinſterniſſe haben für die Aſtronomen 
ihren wiſſenſchaftlichen Zweck bereits längſt er⸗ 
füllt. Ihr Eintreffen wird mit mathematiſcher 
Genauigkeit auf Bruchtheile von Sekunden be⸗ 
rechnet, genauer als es durch das beſte Fern⸗ 
rohr kontrollirbar iſt. Die Mondfinſterniſſe 
liefern den unumſtößlichen Beweis, daß die 
Erde eine Kugel iſt. Der verfinſterte Ausſchnitt 
auf der Mondſcheibe, der durch den Schatten 
der Erde erzeugt wird, zeigt beſtändig in allen 
Phaſen der Verfinſterung dieſelbe kreisförmige 
Krümmung. Es iſt damit erwieſen, daß die 
Silhouette der Erde einen Kreis bildet; die 
Erde muß alſo eine Kugel ſein, denn nur ein 
kugelförmiger Körper erzeugt unter den ver⸗ 
ſchiedenſten Beleuchtungsverhältniſſen immer 
eine kreisförmige Silhouette. — Zur beſſeren 
Beobachtung dieſer Erſcheinungen ſchneide man 
ſich aus einem Stück Pappe ein ſchmales 
halbkreisförmiges Stück heraus, ſo groß, daß 
der Durchmeſſer des ganzen Kreiſes etwa 
1,7 Zentimeter betragen würde. Durch dieſe 
gebogene Oeffnung betrachte man nun den 
Mond, indem man dieſelbe ſo weit vom Auge 
abhält, als es mit ausgeſtrecktem Arme möglich 
iſt. Man wird dadurch alle die vorerwähnten 
Beobachtungen machen können. — Die Ver⸗ 
finſterung beginnt wenige Minuten nach 8 / Uhr 
Abends, erreicht ihr Maximum um 9 Uhr 
42,4 Minuten und iſt um 10 Uhr 56,1 Min. 
zu Ende. — Wie bekannt, nimmt der Mond 
für ſeine Verfinſterung am 19. Auguſt ſchon 
ſeine Revanche dadurch, daß er ſeinerſeits für 
uns die Sonne verfinſtert. — Profeſſor Falb 
kündigt für die Zeit der beiden Verfinſterungen 
ſogenannte kritiſche Tage an. 


— [Fechtverein für Stadt und 
Kreis Thorn.] Das Sommerfeſt, welches 
der genannte Verein geſtern Nachmittag im 
„Wiener Cafe“, Mocker, veranſtaltet hatte, war 
derart beſucht, daß Gäſte, welche nach Beginn 
des Konzerts i 


£ Wenn een UM. aazlaw er 8 eintrafen, in dem geräumigen 
e ee er genen neee dane en Tinterhunft mist on 
Hektaren hat, ift im gerichtlichen Zwangsverkauf konnten und deshalb umkehren 


die Kapelle des 4. Pomm. Inf.⸗Rgts. Nr. 21 
war unermüdlich und hat unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters, des Königl. Muſik⸗Dir. Herrn 
Müller, während des ganzenßeſtes Vorzügliches ge⸗ 
Vollbefriedigt über die gebotenen Ueber⸗ 
raſchungenhat jeder Theilnehmer daseſtverlaſſen, 
der Kaſſe des Vereins wird vorausſichtlich ein er⸗ 
heblicher Ueberſchuß zufließen, der Vorſtand hat 
wieder gezeigt, daß er emſig bemüht iſt, ſo 
bald wie möglich das geſteckte Ziel zu erreichen. 
— Sei ihm dafür Dank geſagt. 


— [Die Sommerferien] haben in 
ſämmtlichen Schulen unſerer Stadt ihr Ende 


erreicht, heute hat der Unterricht wieder begonnen. 


[Gefunden! iſt in der Catharinenſtraße 
eine eiſerne Kette. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. a 


—[Polizeiliches.] Verhaftet find, 
18 Perſonen, darunter der bereits 4 mal mit 
Zuchthaus vorbeſtrafte Maurrergeſelle And. Cz. 


ie Verbrechens gegen § 175 d. R. Str. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,16 Mtr. — Eingetroffen ſind 
hier auf der Thalfahrt die Dampfer „Neptun“ 
und „Thorn“ und auf der Bergfahrt der 
Dampfer „Anna“. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Herrn y. hier. Haben Sie Dank für die Mit⸗ 
theilung, daß jener Perſon, welche zu dem Duell Anlaß 
gegeben hat, der weitere Aufenthalt in unſerer Stadt 
unterſagt iſt. In Rede ſtehende Perſon hat hier wie⸗ 
der als Kellnerin fungirt. Der Prinzipal derſelben 


ſoll in den letztvergangenen Tagen kein ſchlechtes Ge⸗ 
ſchäft gemacht haben. Die Redaktion. 


— — — 


Preußiſche Klaſfenlotterie. 


Berlin, 30. Juli 1887. 
— (Ohne Gewähr.) 
ei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 

176. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 300 000 M. auf Nr. 135 420. 

1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 187 050. 

4 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 13 277 78 219 
80 837 141596. 

34 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 11540 15 647 
18 290 20 565 22 552 27455 42001 42 034 44252 


46 988 50 760 55 152 58.088 61326 62 551 66 711 


67 886 74 449 78 832 80 076 80 206 86 598 103 498 
112 338 118.708 127 929 142 126 153 247 158 327 
161200 166 485 179 367 185 170 187 949. 


110 190 113379 116 205 118 325 129 671 


6 a Die 
wie immer vorzüglich,, 


Bier zu den Medikamenten rechnet. 
kümmerte er ſich wenig um 


40 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 5393 6956 8685 
10.601 18 660 22 835 25 186 25845 26021 29 034 
55 782 61.896 62 864. 83.256. 83 325 85006 91 102 
97478 101 275 105 555 107 285 113 855 118 854 
120 805 123 075 124844 133 328 134558 141 533 
143 301 149 298 152 032 162 871 166 012 166 794 
172 511 179 118 181124 182 189 184 405. 


39 Gewinne von 500 M. auf Nr. 2315 6450 8285 
9520 9600 12 874 21285 22 711 23 000 25 366 
26 718 29 419 47 544 51 654. 62 662 71700 84 859 
90 052 95 188 96 181 104 220 109 497 110 701 
114 059 121 652 122 592 129 154 132 250 136 706 
143 611 148 152 150 335 158 371 158 964 167 024 
474 243 179 370 182 690 188 068. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
176. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 


2 Gewinne von 10 000 M. auf Nr. 96 320 155 721. 


4 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 26 665 65315 
78 078 188 350. 


34 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 7378 16 070 
17 802 19 928 25 080 28 363 38 374 44340 46 331 
46 704 46 799 66 672 75088 75 982 81539 82 354 
88 512 92 609 93 792 93 838 93 971 105 164 114 010 
117 642 123 833 125 784 131277 137 426 141 466 
156 009 161 562 169 128 180 255 180 636. 


31 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 4180 9112 
11 500 22 778 23 760 27 190 30 172 38 740 41834 
42 085 50 934 58 052 60 521 72 939 80 570 81457 
86 852 90 325 98 640 100 892 101 854 103 488 
108 906 109 700 125 247 139 005 141469 142 787 
149 920 152 186 185 410. 


37 Gewinne von 500 M. auf Nr. 9797 21407 
25 481 26 601 28 417 34881 36 128 41216 43 256 
45 604 51873 55 843 57 338 617541: 72 013 74 616 
76 490 79 115 80 753 86 510 87 030 88 108 105 579 
130 062 
132 055 144995 149 562 156894 166 985 168 044 
179 121 183 087. 


2 Kleine Chronik, 


Die Geſchäftsführung der 60. Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte zu Wiesbaden be⸗ 
innt ſoeben mit der Verſendung der Programme. An 
ämmtliche Aerzte Deutſchlands gelangt das Programm 
Duo Vermittelung des ärztlichen Zentralanzeigers. 
An die Vertreter der Naturwiſſenſchaften an Univerſi⸗ 
täten, Polytechniken, landwirthſchaftlichen Hochſchulen. 
Verſuchsſtationen, in der praktiſchen Pharmacie und in 
der Induſtrie wird das Programm unter Streifband 
verſchickt, ſoweit ſich die Adreſſen mit Hilfe der Uni⸗ 
verſitätskalender ꝛc. ermitteln laſſen. Nicht in allen 
Fällen wird dies möglich ſein. Diejenigen Intereſſenten, 
welchen etwa das Programm nicht zugehen ſollte, 
werden deshalb gebeten, ſich wegen Zuſendung an die 
Geſchäftsführung in Wiesbaden (Kapellenſtraße 11) zu 
wenden, welche jedem Anfragenden das Programm 
gerne unentgeltlich zuſchickt. 2 


Johan nisbad in Böhmen, am 23. Juli. 
(Zur Saiſon.) Die letztausgegebene Kurliſte enthält 
769 Parteien mit 1712 Perſonen verzeichnet. Durch 
i Ta ch werden wir uns der Hochſaiſon 


Münſt er, 30. Juli. In Ahlen bei Münſter 
find die Ebuſchoff sche Maſchinenwerkſtatt und ſieben 
Nachbargebäude durch einen verheerenden Brand ein⸗ 
geäſchert worden. 


Lemberg, 30. Juli. In Horodenka iſt geſtern 
die Hälfte der den Ringplatz umgebenden Gebäude 
abgebrannt. 


Schlau. Der Studioſus der Medizin, Emil 
R., war einer der eifrigſten Jünger in ſeinem Fach, 
wenigſtens wenn man, was ja jetzt öfter verſucht wird, 
Im Uebrigen 
ie Geheimniſſe der 
Therapie, ſondern vertheilte ſeine freie Zeit, die ihm 
vom Schlafen übrig blieb, geſchickt zwiſchen Kneipe 
und Pankboden. Wieder einmal focht R. eine feiner 
ee ee 3 1 5 An⸗ 

ieb a tempo ſeines Gegners, u eider Naſen flogen 
Hi hohem W ie as Pauklokal. Glücklicher⸗ 
weiſe waren Paukärzte da, die mit kundiger Hand die 
Naſen wieder auf den rechten Fleck nähten. Allein 
wie man den Schaden beſah — o Graus! — da 
waren die beiden Naſen in der Eile verwechſelt. R. 
hatte ſtatt ſeiner edelgeformten griechiſchen Naſe ein 
kaum der Rede werthes Stumpfnäschen erhalten, in⸗ 
deß ſein Gegner im ſtattlichen Schmuck einer Ideal⸗ 
naſe prangte. Was ſollte R. thun, um ſeine Naſe 
wiederzubekommen? Nicht lange ſann der junge Mann 
vergebens nach — bald war eine Gelegenheit vom 
Zaun gebrochen, und nach vierzehn Tagen ſtand er 
wieder mit demſelben Gegner auf der Menſur — 
wieder ein geſchickter Schlag — beide Naſen lagen im 
Sande und nach einer halben Stunde prangten die 
durch den doppelten Wechſel allerdings an den Näthen 
etwas ramponirten Geruchsorgane wieder bei ihren 
rechtmäßigen Beſitzern, Der unglückliche Gegner, der 
ſo plötzlich ſeine kaum erworbene ſchöne Naſe verlor, 
hat wenigſtens eine Photographie aus jener Zeit be⸗ 


halten, die er überall einſchickt, wo es ſich um Heiraths⸗ 


geſuche handelt. So erzählt man ſich wenigſtens in 
ſtudentiſchen Kreiſen. . 


Warum Eva keine Dienſtmagd hatte. Kürzlich 
hielt eine Dame einen Vortrag, in welchem ſie ihrer 
Entrüſtung über die Männerwelt in folgender draſtiſcher 
Weiſe Luft machte. „Es wird viel don den Fehlern 
der Frauen und den verſchiedenen Gründen geſprochen, 
weshalb fie jo mancher Aufwartung und Dienſtleiſtung 
bedürfen. Es iſt ſogar — natürlich von einem Herrn 
— die Frage geftellt, warum Gott, als er Eva aus 


der Rippe Adams geſchaffen, nicht zugleich ein Dienſt⸗ 


mädchen für ſie herſtellte. Wir ſehen uns im Stande, 
dieſe Frage auf die einfachſte Art von der Welt zu 
beantworten. Sie bedurfte keines Dienſtmädchens. 
Und warum nicht? — Weil Adam niemals 
jammernd mit zeriſſenen Strümpfen zu Eva kam und 
ſie zu ſtopfen bat, oder mit einem Hemde, dem Knöpfe 
untren geworden, oder mit einem Paar geplatzter 
Handſchuhe, die ſie nähen ſollte und das ſofort. Eben 


Balken und Tannen, 29 135 eichenes 


ſo wenig watete er umher im Schmutze und rauchte 
Zigarren und kam dann zurück mit Stiefeln, die ge⸗ 
bürſtet ſein wollten .. Ebenſowenig ſaß er gelang⸗ 
weilt hinter der Zeitung und fuhr gähnend empor, 
wenn die Sonne ſank, und ſagte mürriſch: „Wird bald 
zu Abend geſpeiſt, liebe Frau?“ Er machte vielmehr 
ſelbſt Feuer an und hängte den Keſſel darüber; er zog 
ſelbſt die Radiſe aus der Erde, ſchälte ſelbſt Kartoffeln 
und that, kurz gejagt, ſeine Pflicht: Er begnügte ſich 
mit einem Gericht und ſchmollte nicht, wenn es Eva 
einmal verunglückt war. Servietten kannten ſie nicht, 
ausgenommen ein Palmblatt. Er brachte nicht jeden 
Tag ein Manſchettenhemd in die Wäſche. Er melkte 
die Kühe und lockte die Hühner mit meiſterlichem 
„Put, Put, Put“, um ihnen ihr Futter zu geben. 
Er brachte niemals ein halbes Dutzend Freunde 
zum Mittagseſſen mit, auf welchen Zuwachs zur Tafel 
man nicht im mindeſten vorbereitet war. Er blieb 
auch nicht immer nächtlicher Weile aus, um ſeinen 
Skat zu dreſchen, und Eva hatte nicht 
nöthig aufzubleiben und ſich zu grämen. Er ſaß nicht 
in Wirthshäuſern umher, während Eva daheim ſaß 
und klein Kain wiegte. Er ſchalt Eva nicht in der 
Küche und ſuchte nach ſeinen Pantoffeln „in demſelben 
Winkel,“ wo er ſie, „wie er genau wußte,“ hingeſtellt 

Wenn er ſich die Stiefel auszog, ſtellte er ſie 
unter einen Feigenbaum, wo er auch ſeine Pantoffeln 
fand. Er meinte — kurz geſagt — nicht, daß Eva 
allein ſeinetwegen geſchaffen wäre, um ihn zu bedienen; 
er litt nicht an der fixen Idee, daß es für einen Mann 
entehrend ſei, die Bürde ſeiner Hausfrau zu erleichtern. 
Ja, meine geehrten Herren, das Alles, glaube ich, iſt 
der Grund, daß Eva keine Dienſtmagd hatte.“ 


Submiſſions-Termine. 
Königl. Fortififation hier. Lieferanten, welche im 
tande ſind, bis zum 15. oder ſpäteſtens aber 
bis zum 25. September cr. 5500 bis 6000 ebm. 
Feldſteine oder geſchlagene Betonſteine un 
Bauſtelle Fort J, II, III oder franko Weichſelufer 
a liefern, wollen alsbald bezügliche Offerten in 
em Bureau der Fortifikation zur Vorlage bringen. 
Die Bedingungen für die Lieferung können im 
genannten Lokal eingeſehen werden. 
Materialien Bureau der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg. Oeffentliche Ver⸗ 
dingung der Lieferung von 54000 Stück kiefernen 
oder buchenen Bahnſchwellen erſter Klaſſe, 1498 
Stück eichenen Weichenſchwellen, 81800 Id. Mtr. 
Stahlſchienen, 9040 Paar Winkellaſchen und 50 
Paar Flachlaſchen, 27550 Stück Unterlagsplatten, 
37 800 Stück Laſchenſchraubenbolzen nebſt 18 Stück 
Schraubenſchlüſſeln, 45000 Stück doppelten Feder⸗ 
ringen und 220000 Stück Hakennägeln. Ange 
bote bis 18. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 
Materialien Bureau der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg. Oeffentlicher Verkauf 
von 10 alten Lokomotiven mit Tendern, einem 
alten fahrbaren Dampfkeſſel und den in den Werk⸗ 
ſtätten angeſammelten alten Materialien und 
Metallabgängen, wie Gußeiſen, Schweißeiſen, 
Schweißeiſenblech, Drehſpähne, Schienen, Fluß⸗ 
ſtahl, Radreifen, Räder, Metallſpähne, Zink, 
Meſſing, Neuſilber, Gummi, Leder, Ve lourteppich, 
11 45 ꝛc. Angebote bis 19. Auguſt, Vormittags 
Könlh; 


rlatte 
ki a 

Stabholz; 
Wolf, Rotte von Iſaac Butterweich⸗ Sieniawa 
an Tranſito Danzig in Traften, 89 
eichene Plangons, 109 kief. Balken auch Mauerlatten, 
185 doppelte und 272 einfache eichene Schwellen, 3130 
Schock Bandſtöcke; F. Czarra von D. M. Lewin⸗ 
Winduga an D. M. Lewin⸗Thorn 1 Kahn, 58 Rund⸗ 
eichen; A. Czarra von D. M. Lewin⸗Winduga an 
D. M. Lewin⸗Thorn 1 Kahn, 59 Rundeichen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 1. Auguſt. 


Fonds: feſt. 130. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 179,10] 178,40 
Warſchau 8 Tage & 179,10] 179,90 
Pr. 4% Conſols 106,80 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 56,40] 56,20 

do. Liquid. Pfandbriefe 51,50] 51,70 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ %% neul. II. 97,751 97,75 

F 459,00 459,00 

Oeſterr. Banknoten 4 162,55 162,45 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 194,60 194,25 

Weizen: gelb Auguſt 155,75 180,50 

September⸗Oktober 152,75 153,20 
Loco in New⸗York 79½ 80 c 
Roggen: loco 115,00 117,00 
September⸗Oktober 117,20] 115,50 
Oktober⸗Novomber 119,20 118,00 
November⸗Dezbr. 121,00 120,00 
Rüböl: September ⸗Oktober 44,50] 44,00 
Oktober⸗November 44,90] 44,00 
Spiritus: loco 64,10] 64,40 
Auguſt⸗September 64,00] 63,80 
September ⸗Oktober 65,20 65,00 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staat3-Anl. 3½ % für andere Effekten 4 %. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 1. Augnſt. 

(v. Portratius u. Grothe.) 

62,50 Brf. 62,00 Geld 62,00 bez. 

62,50 „ 62,00 „ —.— ; 


Loco 
Auguſt 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Binder Wolken⸗Bemer⸗ 
R. Stärke bildung. kungen. 


+32.6 
25,7 
1.| 7 ha. 


Waſſerſtand am 1. Auguſt Nachm. 3 Uhr: 0,16 Mtr. 


Schwarze Seidenſtoffe v. Mk. 
1.25 bis 18.65 v. Met. (ca. 150 
verſch. Qual.) — Atlasse, Faille Francaise, Mosco- 
vite, Moirse, Sicilienne,; Ottoman, „Monopol“, Rhadames, 
Grenadines, Surah, Satin merveilleux, Satin Luxor, 
‘| Damaste, Ripse, Taflete etc. — verſ. roben- und ſtück⸗ 
weiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗Depot 
G. 1 K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend Briefe koſten 20 Pf. 
ee 


N. hp. | 7612 
490 hp. zu) 


4 
19 


EE 


5 


DEBET & CREDIT“ 


1877. Direction: G. A. Beyrich, (vorm. &. A.Beyrich & Co.) 


Dem lieben Gott hat es gefallen 
heute unſeren lieben kleinen Sohn 


Arthur 


zu ſich zu nehmen, was tiefbetrübt 
Freunden und Bekannten anzeigen 
Domanski und Frau. 
Thorn, den 31. Juli 1887. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, 
Nachmittag 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


— — — 
Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten 
Verſammlung. 
Mittwoch, d. 3. Auguſt 1887, 
Nachmittags 3 Uhr. 


— — 


Tages or du ung: 

1. Betr. die vom 15. Auguſt er. ab zu 
folgende Einberufung der Herren Lehrer 
Rogozinski II, Stach, Zedler u. Mauſolf 
zu einem Zeichenkurſus bei der Hand⸗ 
werkerſchule in Berlin, ſowie Ueber⸗ 
nahme der Koſten für die Vertretung 
der genannten Lehrer. 

Superreviſion der Rechnung der ſtädt. 
Schlachthauskaſſe pro 1. April 1885/86 
und Ertheilung der Decharge. 

Desgl. der Rechnung der Artusſtiftskaſſe 
pro 1. April 1885/86 ſowie der Rech⸗ 
nung über den Ausbau des Junkerhofes 
und Ertheilung der Decharge. 

Vorlegung des Protokolls über die am 

30. Juni d. Is. ſtattgefundene monat 

liche ordentliche Kaſſenreviſion der Käm⸗ 

merei⸗Kaſſe. x 

Antrag auf Genehmigung der Etats⸗ 

überſchreitung bei Titel IV pos. 3 des 

Forſtetats pro 1886/87 in Höhe von 

50 


M. 67 17 Br 
Desgl. bei Titel V pos. 6 in Höhe von 
52 M. 38 Pf. | 
Antrag auf Bewilligung von 62 M. 
2 Pf. fin? beſchafften Waſchbänke 
(Bänke zur Aufſtellung der Waſchſchüſſeln 
für das Waiſenhaus). 
Betr. Einrichtung reſp. Ausbau eines 
Gewölbes rechts neben dem vorderen, 
ſüdlichen Eingang zum Rathskeller und 
Bewilligung der ca. 160 M. betragenden 
Baukoſten, ſowie Genehmigung zur Ver⸗ 
miethung dieſes Gewölbes als Verkaufs ⸗ 
ſtelle vom 1. October d. Is. ab auf 3 
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125 efundene Fälſe er! 
i Be der Erbesbeſcheinigung und 
Dubs 5 borge- 
10. Superreviſion der Rechnung der ſtädt. 
Forſtkaſſe pro 1885/86 und Ertheilung 
der Decharge. 
11. Desgl. der Ziegeleikaſſe pro 1885/86. 
12. Desgl. der Waiſenhauskaſſe pro 1885/86. 
13. Desgl. der Armenhauskaſſe pro 1885/86. 
14. Betr. Zuſchlagsertheilung an den Spe⸗ 
diteur Herrn Taube zur Pachtung des 
Platzes hinter dem Liebchen ſchen Grund⸗ 
ſtück an der Mauer für das Meiſtgebot 
d von 100 M. pro Jahr auf 3 Jahre. 
13. Antrag des Magiftrats auf Genehmi⸗ 
gung zum Aubau einer Küche an das 
Hülfsförſter⸗Etabliſſement Guttau und 
Uebertragung der Ausführung an den 
Maurerpolier Finger aus Renczkau zum 
greife von 877 M. 24 Pf. 
uperreviſion der Rechnung der ſtädt. 
Sparkaſſe für das Jahr 1885 und Er⸗ 
theilung der Decharge. 
17. Betr. die diesjährige Trottoirlegung. 
Thorn, den 30. Juli 1887. 


Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 
gez. Boeth ke. 


Auktion. 


Dienſtag, den 2. Auguſt, v. 9 Uhr ab, 
werde ich im Laden Gr. Gerberſtr. 291/2 
(Firma Martha Freyer) 
die Ladeneinrichtung u. kl. 
Waareubeſtände 


meiſtbietend verſteigern. 
W. Wilckens, Auktionator. 


Der Reſtbeſtand 


des 
Heinrich Seelig'schen 
Concurs⸗Waarenlagers 


muß innerhalb drei Monaten geräumt werden. 
Ebenſo ſteht 
Tombank und Nepoſitorium 
zum Verkauf. 
Laden und Wohnung iſt vom 
1. October ab zu vermiethen. 


Der Verwalter. 


ae ee ee ET 
Unfer zu Thorn, Altſtadt, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 36/37 belegenes : 


Grundſtück 


beabſichtigen wir nebſt den dazu gehörigen 
vier Speichern freihändig zu bee 
Die Verkaufsbedingungen können bei uns 
jederzeit während der Bureauſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 


Credit-Bank 
Donimirski, Kalkstein, 
Lyskowski & Co. 


A. Majewski, Bromb. Vorſtadt. 


— „ 


Schuldeneinziehungs- 
und Auskunfts-Bureau- 


Nähmaſchinen Zu 


Syſteme werden unter Garantie prompt 


Zerkl. Klobenholz frank x x und ſauber ausgegführt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Ve 


MAGDEBURG. 1 emz. geschäftl. Auskunft im Inland M. 2, im Ausland M 4. 1 ausführl. Ausk. über Privat verh. im 
ZART fj1inl. M. 5, im Ausl. M. 10. 1 einz. Schuldneranmeldung im Inl. M. 3, im Ausl. M. 5. Im 
BERLIN W. 8. Abonnement: 10 Zettel M 14. 95 M. 80. 50 M. 55. 100 M. 100. Prosp. gr. u. feo. 


Verloren Schüßhen haus. 


wurde auf dem Wege von dem Ziegeleipark Dienſtag, d. 2. Auguſt 1887: 


176. Königl. Preuss. Classen-Lotterie 

Haupt- und Schlussziehung bis zum 13. August. Täglich 4000 Gewinne. 5 A 122 
zur Stadt eine kleine ſchwarze Leder⸗ = 
Hanpetseffen 600 000 Mark. taſche enthaltend: 1 Paar ſeidene Haud⸗ Gross. Militär Concert 
Von heute bis zum letzten Ziehungstage offerire ich: ſchuhe, Schlüſſel, Häkelarbeit. Der] von der ganzen Kapelle des 4. Pomm. 
Nur Original-Loose finder wird gebeten, die Sachen Breiteſtr. Juft.⸗Regts. Nr. 21. 
451, 1 Treppe, abzugeben. Anfang 8 Uhr. Entrée 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Tune 


DD 
½ 240 N., ½ 120 M., ¼ 60 M. Antheile ( 48 M., % M., ½ 24 N. 
Verloren Ber. 


½ 16 16 M., ½ 13 N., ½ 8 M., 1 7 M., 1/4 4,50 M., ½0 4 M. 
Für gezogene Loose gebe auf Wunsch zu obigen Preisen sofort Ersa tzloose, 

in dem Ziegelei-Etabliſſement während III 0 & 

des am Freitag dort zu Ehren der Pro⸗ Hildebrandt s Garten 
ai). 
Dienſtag, den 2. Auguſt 1887: 


da sich die Gewinn-Cbancen während der Ziehung von Tag zu Tag steigern. 
vinzial⸗Lehrerverſammlung ſtattgef. Concerts, 
Streich- C t 


Gewinn-Loose, wenn auch nicht von mir bezogen, nehme stets in Zahlung, 
der Kapelle d. 8. Pomm. Juf.⸗Regts. Nr. 61. 


N Bank- a W Friedrichstr. 79, 
A. FUHSE, Geschäft Berlin ° Lim faberheusp; ein Portemonnaie mit ca. 30 Mark 
Anfang 8 Uhr. Entrée 20 Pf. 


Telegr.-Adr.: Fuhsebank. — Telephon-Anschluss 7647. Inhalt. Abzugeben gegen eine Belohnung 
von 10 Mk. in der Expedition d. Ztg. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Altstädt. Markt 296 
ift die II. Etage vom 1. October er. 
zu vermiethen. Geschw. Bayer. 

roße u. kl. Wohnungen zu vermiethen 


Gerberſtraße 277/78. 0 
geofe Wohnung von 4 Zimmern mit 
Balkon nebſt Zubehör, daſelbſt auch 


kleine Wed Zu erfragen 
erechteſtraße Nr. 104. 


1 arterre Wohnung v. 3Stub., Küche u. 
Jub. i. d. Copperniensſtr. 3. vermiethen. 
Näheres bei Peterson, Marienſtr. 289, I. 
Parterre-Wohnung von 3 Zimmern, 
Zubeh. u. Wafferleitung vom 1. October 
zu vermiethen Große Gerberſtr. 267b, zu 
erfr. beim Maler Burezykowski. 
‚fr. m. Jim. u. Kab. z. v. Brückenſtr. 14, 1 Tr. 
3 172/73, 2 Treppen, iſt ein 
—_ möblirtes Zimmer zu bermiethen. _ 
ine Wohnung, beiteh. a. 3 Zimmern 
u. Zubeh., wenn gew. a. Berdeit., ift v. 
1. Oct. cr. z. verm. b. E. Berner, Bahnh. Thorn. 
Ein Zimmer und Cabinet nd don 
ſofort zu vermiethen Breiteſtraße 456, 
d 3 Treppen, A. Kirschstein. 
Der Feſchäftskeller Schillerſtraße 413 
>" it vom 1. October zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt 289, im Laden. 
ohnung zu vermiethen bei J. Ku- 
rowski, Thorn, Neuſt. Markt 138/39. 
reitenſtraße 446/47, 1 Treppe, ift die 
B Balkon: Wohnung zu — — 9 
Zu erfragen Altſtadt 289, im Laden. 


eee — ²— ERNERRETEN 
tablirt 


Neave’s Kindermehl "=. 


(Farinaceous Food) wege 


N ist das Beste und Billigste 
1 
General-Depöt 
für 


ee euren 
Yyehanden gekommen ift mir am Sonn 
abend Abend in e. Kellerlokal a. Jakobs⸗ 
thor eine ſilb. Cylinderuhr m. Goldrand 
(Nr. 94119). Vor Ankauf wird gewarnt. 
Gefl. Nachricht über den Verbleib der Uhr an 
Ziolkowski, Schiffsgehilfe, Mocker. 


Ur 
Süuglinge, Kinder, Kranke 
und für 
Greise. 


Deutschland, Oesterreich-Ungarn, 
Holland und Belgien: 
W. O. Knoop, 
HAMBURG, 1. Brandstwiete 17, , 
Eugros⸗Lager in Berlin bei: 
J. C. F. Schwartze, 

112 Leipzigerstrasse. 
Detail⸗Verkauf in Apotheken, Droguen:, Delicateſſen⸗ 
und Colonialwaaren⸗Handlungen. 
‚„Menve’s Kindermehl und Frauenmilch 


ſtimmen hinſichtlich ihres Gehaltes an Fleiſch und 
Knochen bildenden Subſtanzen vollſtändig überein.“ 
Siehe Dr. A. Stutzer's Atteſt datirt Bonn, den 
4. März 1887. 


Weitere vorzügliche ärztliche Atteſte 
vorhanden. 


. Ln zu haben in den Apothefen, 


Alexander Seelig’s 


E Patent⸗Uhrfeder⸗Corſets. Fi 
Kaiſerlich. Königl. 
Oeſterreichiſch⸗ 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 
Bremen ue Amerika 
EE 
in 9 Tagen 
machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſ. 


von Bremen 


. O ſt aſien 


8 Auſtralien 


Deutſches Reichs⸗ 


Patent vom . : | 
5. April 1883. Ungariſches aus⸗ gs * 1 Baze ee 2 a | 
/ 2 2 2 i 12 E v i . 
Nr. 25 067. ( ſchließ. 8 e oe © Member, Br 36 
| v. 14. April F. Mattfeldt, Wohnungen, Kellerräume 


‚Berlin M., Platz vor dem neuen Thor 1a. 


Russisch Brot, 
feinft. Theegebäck u. beſten 
Entoelten Cacao 


von Richard Selbmann, Dresden. 


Birkenbalsam Seife 


beſitzt die weſentlichen . ile, daß die aus tem Uhrfederſtahl hergeſtellten Federn 
Ha einen 3 uuklribelcu e aten e e Dir . bee 
werden, ſo daß ſie ſchwebend mit dem umkleidenden Stoffe nicht in Berührung kommen, 
denſelben auf keine Weiſe durchzureihen oder durchzuſtoßen vermögen und, weil ſie ihre 
Lage nicht verändern können, jeder, ſelbſt der leiſeſten Bewegung des Körpers nachgeben. 


Dieſe Corſets ſind alle mit dem Stempel 
D. K.-P. u. April 1883 Ar. 25067. 


verſehen. 
In Thorn allein zu haben bei 


Lewin & Littauer. 


Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! 
3" Iautverschönerung! 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 20 Jahren berühmte 


Deetor Abbertis A romatische Schwefelseife 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendli u Teint und hat 

ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde Ar. 255 e Haut, Lan 

ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, an az teſſer, Kopfſchin⸗ 

nen 2c. (à Pack mit 2 Stück 50 Be) an laſſe ſich 57 Anderes auf⸗ 

reden, ſondern verlange überall aus rücklich: „Dr. Alberti'sSeiſe“ 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 
= Allein zu haben bei Herrn Hugo Claass, Droguenhandlung. ® 
— 


als a 


121500 M. LE wenne 
Deer Erd d. Zeitung. [887 Insectenpulver 
röbel’scher ndergarten. pro pfund Alk, 3, 00 


Anmeldungen werden entgegengenommen 
offerirt die Drogenhandlung von 


in der höheren Töchterſchule. 
Hugo Claass. 


Stabsarzt Dr. Zahn, 
Eine Buchhalterin Mr "7 


: 1 Augenarzt, 
iſt während der nã ten Wochen Zu erfragen in der Expedition diefer Zig. 
verre ft. Wir juhen zum ſofortigen Antritt 


7 7 für unſere Reparatur⸗Werkſtatt land⸗ 
r. ane Site 7 — nach wirthſchaftl. Maſchinen einen erfahrenen 


Tate Haaren 0 Tagen die früher und zuverläſſigen _ 
unkle Farbe wieder, reinigt den Haarboden W'᷑ e 1 kfü h 1 ĩe . 


und befördert ſomitden Haarwuchs. (2,50 Mk. 
pro Flaſche) zu haben bei Glogowski & Sohn, 
Inowrazlaw. 


H. Schmeichler, Friſeur in Thorn. 
| 6. Heine’s Charlottenbu * uchtige, fleißige 
5 Schmiede, Schlosser 
einis n . 
Mer Seiten| und Hofarbeiter 


reizloseste aller Seifen 

vorräthig b. Huge Class. finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
E. Drewitz, 

Maſchinenfabrik, Thorn. 


ſind zu vermiethen. Näheres = 
Fra 26,1 hee maae 


I Mittelivohn. 3. verm. Goppernicusitr. 170. 


Alttadt. Markt 436 1 feine Wohn. z. verm. 
Sofmwohnung, 


2 Stuben und helle Küche, von jetzt 
oder 1. October zu vermiethen. 
Moritz Fabian, Baderſtr. 59. 


— — — — AER 
. Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 


erberſtraße 287. 
Breiteſtraße 


iſt eine herrſch. 
2. Etage vom 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ g 


1 
und Speicher | 
j 


Wohnung in d. 
miethen. P. Hartmann. 
Wohnung, auch getheilt, zu vermi 
1 Sifcherei, am Woldchen — 1 
u meinem Grundſtücke in Thorn, Breite: 
ſtraße Nr. 455, vorzüglichſte Ge⸗ F 


‚23997 udp 
100 
31 09 008 A028 A 


Bergmann 202 in Dresden. 


Maurer und 
Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung beim Umbau 
des Bromberger Thores. 
Tüchtige Maurer und 
Arbeiter 
ſucht bei hohem Lohne 
G. Plehwe, Nlaurermeiſter. 


r 
inge l. Farniren geübte Modiſtinnen, 
1 tüchtige Verkäuferin und junge 
Damen, die das Putzfach erlernen 


wollen, ſucht Minna Mack 
ellbte Plätterin ſucht in den 


ine 
Haußern Beſchäftigung durch Fräulein 
Schama, Kloſterſtraße Nr. 312. 


Ein Kindermädden 


wird für den Nachmittag verlangt 
Seglerſtr. 137, parterre. 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden. 
Julius Gembicki. 


in aden mit groen Schau 
> Laden 1 1 ü . 2 
ein u 

ee Seglerſtr. 14. 8 her — 


ſchäfts lage, ſind von ſofort 
1. die Kellerräume, zu Reſtauration, 
Bierverlag 2c. paſſend, g 
2. ein großer Laden mit Nebenräumen, 
großem Hofraum mit Einfahrt, 
— zu jedem Geſchäft geeignet, und \ 
3. eine dergl. in der 2. Etage 
preiswerth zu vermiethen. 
Reflectanten wollen ſich an den Herrn 
Büreauvorſteher Franke in Thorn 
wenden. Hugo Roll, Berlin. 


wei mittlere! 


0 Der Geſchäftskeller 
in meinem Haufe iſt vom 1. Oc⸗- 
10 tober er. zu vermiethen. 


Strellnauer. 


öblirtes Zimmer nebſt Alkoven 
u vermiethen — 342. 
ut möbl. Zimmer zu vermiethen 
We eſtr. 77, 2 Tr., eine Wohnung, 2 Gerechteftsahe 118, 2 Seeker . __ g5 
3 Stuben nebſt Zub., und eine kleine (in möbl. Zimmer, auf Wunfe mit Kab. 
Wohn., 4 Tr., v. 1. Oltbr. d. J. zu verm. billig 3. vermiethen Schuhmacherſtr. 420. 0 
Fr rr 
T Gontroleur Hensel ee MöbI. J. DIN. 3. verm. Schuhmadherftr. II. 
® II. 
ift per 1. October 1887 zu ve Iim. f. Zub. . 1 ©t. 3. b. Hoheſtr 70 


Herrmann omas, 
Neuſt. Markt 234. raberſtraße 120, bei Aschkanas, iſt eine 


In meinem Neubau — Bacheſtr. 50 — A Stube, e Küche 1 vermiethen, || 
H. möbl. J. p. Jof. 3. Perm. RI. Gerberftr.22, | 


ift noch eine 


errſchaftſſche Wohnung von Tzu 

große herrſch. Wohnung 1 EAya" sum. Autanzı 08. 
mit Wafferleitung, Badezimmer, auf Wunfh IT FL. Wohnung 3. derm Elifabethitz. 87. 
1 Parterre Wohnung zu bermiethen ‚| 

Bäckerſtraße 214 N 


Reparaturen an Nähmaſchinen aller 


Schloſſergeſellen u cel vom k. ce b J 


eldt, Gerechteſtraße l 27. verlangt A. Wittmann, Thorn. 5 vermiethen. G. Soppart. 
rlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. ns | 


*. 


n S . A 


A. See 


